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68 tpeinricf) iîrïôfd: ^pröftgefuljt.

feinen Solbaten ab. Steue politifdfe Serhältniffe
fdnenen fidj geftalten gu motten, unb Banholt
teßrte rußig nacf) Saufe an feine Staffelei 311-

rücf.
23onaparted ©a3mifdjenfunft hatte Binar bie-

fen ©reigniffen batb Inieber eine unerinartete
Sßenbung gegeben; allein ed entftanb infolge ber

itonfulta non ißarid eine Orbnung ber ©Inge,
tpelche, mit 3ßiebercinfüf)rung bed f$öberatlb-
fßftemd, bie 6d>tneis beruhigte. 3m 3aßr 1803

tnarb in gürid) eine gemäßigte Santondregierung
gebilbet, fianbolt bon feiner ehemaligen Qunft
Bum Sdjaf auf bie Äanbibatenlifte gebracht unb

unterm 15. Slpril burd) bad Äoö Bum SJlitgliebe
bed ©roßen Stated ernannt.

9JMt ruhiger 3Iusbauer tuohnte er allen ben

erftcn, langen/ mitunter noch ftütmifdfjen Sit-
Bungen bei/ in metchen bie neuen SOerhältniffe
enttuicfelt unb beftimmt mürben, unb trug/ ohne

aid Stebner öffentlich aufsutreten, burd) feine
Sefanntfdjaft mit ben Stegierungdgtiebern ab

bem fianbe unb bermittelft bed Zutrauend, bad

er bei benfetben genoß, in ißritoatunterrebungen,
bie fein 3Bit3 mit treffenben (Einfällen tnürgte,
bieled bu ber längftgetoünfcf)ten Sereinigung ber

©emüter bei.
Sobalb bie neue 33erfaffung in üraft getreten,

mürbe er sum ^räfibenten bed Qunftgerichted
ETDiebifon ermäljlt. So untergeordnet aud) biefe
Stelle mar, fo 30g er biefelbe bod) jeber anbern
in einem hohem Sßirfungdfreife bor, um meldje

er fid), bei porgerüdtem 2'llter unb überhanb-
nehmenber Steigung Bur Stuße, nid)t mehr be-
merben modj-te, fd)licf)tete biete IßroBeffe, manbte
feine früheren (Erfahrungen im Svichteramte aufd
neue an unb bebauerte nur, bu großem Spaß
feiner Kollegen, baß bie fonftitutionelle fform
ihm nid)t mehr geftatte, hier unb ba einem mut-
miliigen Troßler bad moßlberbiente Urteil mit
bem Stod auf ben Sudel fdfreiben 311 laffen.

©ein friegerifd)en Sage, ber im 3aßre 1804

gegen bie Perblenbeten ©emeinben ftattfanb,
melcße fid) ber neuen Orbnung ber ©inge nicht
hatten fügen motten, mohnte fianbolt nicht mehr
bei, er hätte fid) aber ohne gmeifet auch noch in
bie Sveihen geftellt, menn biefe legten Siegungen
ber Stnardfie nicht balb burd) eibgenöffifche ©a-
Btpifdfenîunft befeitigt morben mären.

Seine ©emetnbegenoffen in ber (Enge hatten
bie bietfachen ©ienfte, melcße er benfetben mäh-
renb ber Slnmefenßeit frember Gruppen fo un-
ermübet geleiftet, nid)t bergeffen; aid Semeid
ihrer ©anfbarteit erteilten fie ihm, ber früher
aid Stabtbürger nur SInfäß unter ihnen gemefen,
nunmehr, unb Bmar unentgeltlich, bad Sürger-
redjt in ber ©emeinbe.

2Benige Jage nachher (19. Renner 1805) er-
nannte ihn bie Slegierung Bunt Dberften ber

Sdjarffd)ügenreferbe, unb nun half er aud) bie-
fen midjtigen Teil ber BÜrdferifdjen SJtilig aufd
neue organifieren.

Sdpon neigt ber Tag fid) feinem ©nbe;

ïiefbunhet mirb bed tpimmetd Stau.
Cd ftreut aid feine erfie Spenbe

Stingd in bad fcßmeigenbe ©elänbe

©er Jtbenb feine Siebet grau.

(Ein gröfteln geht burd) meine ©lieber,
Unb tief mein 3nnerfted erbebt

©in Habenfchtoarm im 2luf unb Stiebet

2luf tautlod fdhroingenbem ©efieber

0u feinen ipeimaiborften ftrebt.

Stur noch aid leßte ßebendgeicben

©er ©ommel Stuf im hohen Stoßt —

llnb aud ber SBeibe haßlen 3n»eigen

flieht, meinem Stoßen gu entmeicßen,

STtit fcbrillem Schrei ein ßaug empor.

3Ttein îtuge ficht ©efpenftgefidßtet.
ffebroeber ßaut erfticbt im Stu;
©d löfcßen aud bed ipimmeld ßicßtet,
Unb immer bicßter, immer bidhter

ßieht [ich ber große Sorßang gu

Stünb' ich nicht h^r auf feftem ©runbe,
3cß glaubte, baß bied Siebelmeer,

©ad mid) umfließt in xoeiter Stunbe,

©ad ©ßaod in ber Sd)öpfungdfiunbe
3m îtnbeginn bet ©inge mär'.

ïlld müßte id) gu 33oben fallen,
©udbreiten meine îtrme meit
Unb angftgepreßt bie Jrage lallen:
„3ft bied geheimnidooïïe SDatlen

©ein Sllantelfaum, 0 ©roigbeit?"
-fpeirtrid) $nöfel.

68 Heinrich Knöfel: Herbstgefühl.

seinen Soldaten ab. Neue politische Verhältnisse
schienen sich gestalten zu wollen, und Landolt
kehrte ruhig nach Hause an seine Staffelei zu-
rück.

Vonapartes Dazwischenkunft hatte zwar die-
sen Ereignissen bald wieder eine unerwartete
Wendung gegeben) allein es entstand infolge der

Konsulta von Paris eine Ordnung der Dinge,
welche, mit Wiedereinführung des Föderativ-
systems, die Schweiz beruhigte. Im Jahr 1803
ward in Züricb eine gemäßigte Kantonsregierung
gebildet, Landolt von seiner ehemaligen Zunft
zum Schaf auf die Kandidatenliste gebracht und

unterm 13. April durch das Los zum Mitgliede
des Großen Nates ernannt.

Mit ruhiger Ausdauer wohnte er allen den

ersten, langen, mitunter noch stürmischen Sit-
zungen bei, in welchen die neuen Verhältnisse
entwickelt und bestimmt wurden, und trug, ohne

als Nedner öffentlich aufzutreten, durch seine

Bekanntschaft mit den Negierungsgliedern ab

dem Lande und vermittelst des Zutrauens, das

er bei denselben genoß, in Privatunterredungen,
die sein Witz mit treffenden Einfällen würzte,
vieles zu der längstgewünschten Vereinigung der

Gemüter bei.
Sobald die neue Verfassung in Kraft getreten,

wurde er zum Präsidenten des Zunftgerichtes
Wiedikon erwählt. So untergeordnet auch diese

Stelle war, so zog er dieselbe doch jeder andern
in einem höhern Wirkungskreise vor, um welche

er sich, bei vorgerücktem Alter und überHand-
nehmender Neigung zur Nuhe, nicht mehr be-
werben mochte, schlichtete viele Prozesse, wandte
seine früheren Erfahrungen im Nichteramte aufs
neue an und bedauerte nur, zu großem Spaß
seiner Kollegen, daß die konstitutionelle Form
ihm nicht mehr gestatte, hier und da einem mut-
willigen Tröhler das wohlverdiente Urteil mit
dem Stock auf den Buckel schreiben zu lassen.

Dem kriegerischen Zuge, der im Fahre 1801

gegen die verblendeten Gemeinden stattfand,
welche sich der neuen Ordnung der Dinge nicht
hatten fügen wollen, wohnte Landolt nicht mehr
bei, er hätte sich aber ohne Zweifel auch noch in
die Neihen gestellt, wenn diese letzten Regungen
der Anarchie nicht bald durch eidgenössische Da-
zwischenkunft beseitigt worden wären.

Seine Gemeindegenossen in der Enge hatten
die vielfachen Dienste, welche er denselben wäh-
rend der Anwesenheit fremder Truppen so un-
ermüdet geleistet, nicht vergessen) als Beweis
ihrer Dankbarkeit erteilten sie ihm, der früher
als Stadtbürger nur Ansäß unter ihnen gewesen,

nunmehr, und zwar unentgeltlich, das Bürger-
recht in der Gemeinde.

Wenige Tage nachher (19. Jenaer 1805) er-
nannte ihn die Negierung zum Obersten der

Scharfschützenreserve, und nun half er auch die-
sen wichtigen Teil der zürcherischen Miliz aufs
neue organisieren.

Zchon neigt der Tag sich seinem Ende;
Tiefdurckel wird des Himmels Blau.
Es streut als seine erste Äpende

Rings in das schweigende Gelände

Der Abend seine Nebel grau.

Ein Frösteln geht durch meine Glieder,
Und tief mein Innerstes erbebt

Ein Rabenschwarm im Auf und Nieder

Auf lautlos schwingendem Gefieder

Zu seinen Heimathorsten strebt.

Nur noch als letzte Lebenszeichen

Der Dommel Ruf im hohen Rohr —

Und aus der Weide kahlen Zweigen
Flieht, meinem Nahen zu entweichen,

Mit schrillem Lchrei ein Kauz empor.

Mein Auge sieht Eespenstgesichter.

Jedweder Laut erstickt im Nu;
Es löschen aus des Himmels Lichter,
Und immer dichter, immer dichter

Zieht sich der große Vorhang zu

Ltünd' ich nicht hier auf festem Grunde,
Ich glaubte, daß dies Nebelmeer,
Das mich umstießt in weiter Runde,
Das Chaos in der Zchöpfungsstunde
Im Anbeginn der Dinge wär'.

AIs müßte ich zu Boden fallen,
Ausbreiten meine Arme weit
Und angstgepreßt die Frage lallen:
„Ist dies geheimnisvolle Wallen
Dein Mantelsaum, o Ewigkeit?"

Heinrich Knösel.
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